
Dieser Zerfallsprozeß offenbarte sich zuerst in Ost- und Südostasien, wo die Völker 
Nordkoreas, Vietnams, Laos, Kambodschas (heute Kampuchea) und Indonesiens 
(1945), der Philippinen (1946), Indiens (1947) und Burmas (1948) die politische 
Unabhängigkeit erkämpfen konnten. Im Jahre 1949 kulminierte der heroische Kampf 
des chinesischen Volkes in der Ausrufung der Volksrepublik. Anfang der 50er Jahre 
erfaßten die Befreiungskämpfe in voller Breite den arabischen Raum (1952 Revolution 
in Ägypten, 1954 Beginn des Befreiungskrieges des algerischen Volkes, 1956 Un­
abhängigkeit des Sudan und Tunesiens, 1957 Marokkos). Ende der 50er Jahre gelang 
es den ersten Ländern im subsaharischen Afrika, das Kolonialjoch abzuwerfen (1957 
Ghana, 1958 Guinea).

In Lateinamerika und der Karibik, wo sich der Kapitalismus in abhängiger und 
rückständiger Form entwickelt hatte, entstanden in dieser Zeit machtvolle Volks­
bewegungen gegen den USA-Imperialismus und die einheimische Oligarchie. In diesen 
Bewegungen spielte die Arbeiterklasse bereits eine wesentliche Rolle. Jedoch konnten 
revolutionäre Prozesse wie z. B. 1950/54 in Guatemala und 1952 in Bolivien durch die 
direkte oder indirekte Einmischung der USA und die Inkonsequenz der einheimischen 
Bourgeoisie nicht ausreifen.

Der Sieg der kubanischen Revolution 1959 leitete jedoch auch für Lateinamerika und 
die Karibik eine neue Etappe des antiimperialistischen Befreiungskampfes ein. Erstmals 
wurde das Herrschaftsmonopol des USA-Imperialismus in dieser Region durchbrochen, 
und die nationale Befreiungsrevolution wuchs unter Führung marxistischer Kräfte in 
die sozialistische Revolution hinüber. Das war von großer beispielgebender Wirkung 
für die unterdrückten Völker und zeigte gleichzeitig, daß in der Endkonsequenz nur der 
Sozialismus die volle nationale Unabhängigkeit sichern kann.

Die sich nach 1945 vollziehenden Entwicklungen in Asien, Afrika und Lateinamerika 
zeugten vom gewaltigen antiimperialistischen Potential der nationalen Befreiungs­
bewegung. Die solidarische Unterstützung ihres Kampfes durch das erstarkende so­
zialistische Weltsystem erhöhte die Anziehungskraft des Weltsozialismus auf die Völker 
dieser Kontinente und führte zu neuen Dimensionen bei der Realisierung des Bündnisses 
der drei revolutionären Hauptströme. Die neue Qualität zeigte sich besonders darin, 
daß der nationale Befreiungskampf in einigen Ländern (KVDR, VR China, DR Vietnam 
und Kuba) in den Aufbau des Sozialismus einmündete. Des weiteren erhöhte sich — 
namentlich in Lateinamerika — das Gewicht der Arbeiterklasse im antiimperialistischen 
Kampf. Die Zahl und der Einfluß kommunistischer Parteien in Lateinamerika und in 
einigen Staaten Asiens und des arabischen Raums nahmen zu. Im subsaharischen Afrika 
begannen sich erste kommunistische Gruppen zu formieren. Trotz massiven Einsatzes 
seiner ihm noch verbliebenen erheblichen Machtmittel sah sich der Imperialismus 
außerstande, sein Kolonialsystem aufrechtzuerhalten und die volle politische Emanzi­
pation der noch kolonialen und abhängigen Völker zu verhindern.

Mit dem „Afrikanischen Jahr“ 1960, in dem die Mehrheit der Länder des sub­
saharischen Afrikas die Unabhängigkeit errang, wurde der endgültige Zusammenbruch 
des imperialistischen Kolonialsystems eingeleitet. Das war Ausdruck und gleichzeitig 
beschleunigender Faktor der dritten Etappe der allgemeinen Krise des Kapitalismus.
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